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1. Die Unterrichtsreihe (mit Überblick über den Reihenverlauf)

Ziel der Reihe zum Thema Stammzellenforschung in Europa ist es, die Schülerinnen und
Schüler in die Lage zu versetzen, die Vor- und Nachteile der Forschung an (embryonalen)
Stammzellen zu diskutieren und zu einer begründeten Entscheidung für eine rechtliche
Regelung in Europa zu kommen. Diese Aufgabenstellung ist motiviert durch eine Tagung auf
europäischer Ebene in Brüssel im Jahre 2001, bei der keine Einigung über rechtliche
Regelungen für europäische Länder erzielt werden konnte (vgl.:
http://www.europa.eu.int/comm/research/). Zwar ist mittlerweile eine Entscheidung gefallen,
die Abwägung der Argumente bleibt jedoch aktuell und die häufig kulturell begründeten
Meinungsunterschiede ermöglichen eine spannende Möglichkeit zum interkulturellen Lernen.
Der Schwerpunkt der Reihe, liegt auf der Befähigung der Schülerinnen und Schüler die
(hauptsächlich biologisch-medizinischen) Fachinhalte mit den richtigen Fachbegriffen
darzustellen und zu diskutieren. Das Modul eröffnet außerdem die Möglichkeit an Hand eines
aktuellen Beispiels, Unterschiede in der Darstellung durch die Medien in Deutschland,
Frankreich und Großbritannien zu erarbeiten.
Um diese Ziele zu erreichen werden die Schülerinnen zunächst mit Hilfe einer Dilemma-
Diskussion auf fachliche (biologisch-medizinische), sprachliche und ethische Schwierigkeiten
aufmerksam. In der Erarbeitungsphase setzen sie sich mit den drei genannten inhaltlichen
Aspekten an Hand verschiedener Methoden, die der Kommunikationsförderung dienen,
auseinander und können diese schließlich in einer Podiumsdiskussion miteinander verknüpfen
und anwenden. Der Vergleich deutscher, britischer und französischer Zeitungsartikel zum
angeblich erzeugten Klon-Baby im Jahre 2002 schließt die Reihe ab. Eine inhaltliche und
formale Evaluation umrahmt die Unterrichtsreihe.

Übersicht über den Reihenverlauf:

Phase
(Stunde)

Inhalt Material

1,2 Evaluation
Dilemma- Diskussion
Auflistung von inhaltlichen und sprachlichen Schwierigkeiten
Hsfg.: einführenden Text zur Stammzellenforschung lesen (z.B.:
http://stemcells.nih.gov/stemcell/whatAreStemCells.asp)

M1
M2

3 Klärung wichtiger Begriffe;
Fachmethode: Kultivierung von Stammzellen M3

4 Therapeutisches Klonen; Methode: Vortrag halten M4
5 Semantische Konzepte des Begriffs cloning - Kontrastierung der

Begriffsverwendung im Englischen und im Deutschen
M5

6 Erstellung eines Begriffsnetzes M6
7 Verfassen von Mini-Dialogen zur Frage „Forschung nur an 

adulten oder auch an embryonalen Stammzellen?“ mit Hilfe einer 
Redemittelliste; anschließend fish- bowl discussion

M 7
M8

8,9,10 Expertenrunde zu ethischen Aspekten der Stammzellenforschung
an Hand von Texten aus dem Internet

11,12 Vorbereitung der Podiumsdiskussion: Rechtslage in
verschiedenen europäischen Ländern und Einarbeitung in die
Rollen an Hand vorgegebener Rollenkarten

M 9
M10
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13,14 Podiumsdiskussion mit anschließender Evaluation an Hand einer
Videoaufzeichnung derselben

15,16 Berichte zum „Klon-Baby“ in deutscher, englischer und
französischer Tageszeitung

M 11-13,
14–16, 17

15 Evaluation der Reihe M 18

2. Unterrichtliche Voraussetzungen

Bedenkt man die Komplexität des Unterrichtsgegenstandes ist es beachtlich, wie gering die
biologischen Vorkenntnisse der Schülerinnen und Schüler sein müssen, um an diesem Modul
erfolgreich teilnehmen zu können. Notwendig sind Grundkenntnisse der Zellbiologie und in
begrenztem Umfang der Molekulargenetik. Es ist eine Erleichterung für die Schülerinnen und
Schüler, wenn sie entwicklungsbiologische Kenntnisse besitzen (verschiedene Stadien der
Keimesentwicklung), da sie die Zeitfrage der Entnahme von Stammzellen dann leichter
verstehen können. Diese Kenntnisse können jedoch auch zu Beginn des Moduls vermittelt
werden.
Methodische Kompetenzen im Bereich Worterschließungstechniken und Lesetechniken
erleichtern die Arbeit innerhalb des Moduls erheblich und sind daher wünschenswert - können
jedoch auch im Zusammenhang mit dem Modul eingeübt werden.
Gerade für die Podiumsdiskussion ist eine relativ hohe Sprachgewandtheit erforderlich, die
während der Durchführung des Moduls verstärkt gefördert wird. Kenntnisse
diskussionsspezifischer Phrasen sind von Vorteil, auch diese können jedoch im Modul
eingeübt oder vertieft werden (siehe M9).

3. Unterrichtsgegenstand

Grundlage für die Fragestellung, ob Forschung an embryonalen Stammzellen überhaupt
notwendig ist, sind Kenntnisse der Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen adulten und
embryonalen Stammzellen1. Embryonale Stammzellen werden aus einem Embryo
entnommen, und zwar im Stadium der Blastocyste. Zu diesem Zeitpunkt sind die Zellen schon
in Ansätzen differenziert, d.h. sie sind nicht mehr totipotent sondern pluripotent, und können
zu allen Körperzellen (außer zu plazentalem Gewebe) differenzieren. Die adulten
Stammzellen sind hingegen multipotent, d.h. sie können in der Regel nur zu Zellen des
Gewebes differenzieren, aus dem sie auch entnommen worden sind. Forschungen zur
Rückdifferenzierung und Neuprogrammierung finden jedoch verstärkt statt. Erste Ergebnisse,
die darauf hindeuten, dass adulte Stammzellen doch differenzierfreudiger sind als bisher
geglaubt, liegen bereits vor.
Embryonale Stammzellen können im Labor leichter kultiviert werden; so ist es leicht (leichter
als bei adulten Stammzellen) größere Mengen zu erzeugen, wie sie für Zell-Ersatz-Therapien
notwendig sind. Ethisch problematisch ist jedoch nur die Forschung an embryonalen
Stammzellen, da es sich bei der Blastocyste eben um eine befruchtete Eizelle handelt. Ein
ethisches Problem besteht für diejenigen, die der embryonalen Stammzelle den Status
„Mensch“ zusprechen.

1 Sämtliche biologisch-medizinischen Fakten können auf den im Literaturverzeichnis angegebenen Internetseiten
nachgelesen werden
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Die Methode des therapeutischen Klonens, die ebenfalls die Forschung an embryonalen
Stammzellen notwendig macht, zielt auf die Herstellung von Geweben, die bei einem
therapiebedürftigen Menschen keine Immun-Abwehrreaktionen hervorruft. Dazu wird einem
erkrankten Menschen eine Zelle entnommen und dieser Zellkern in eine fremde, entkernte
Eizelle transferiert. Die Eizelle entwickelt sich dann bis zur Blastocyste. Die so entstandenen
embryonalen Stammzellen können in verschiedene Gewebe differenzieren, die diesem
Menschen dann wieder eingepflanzt werden könnten, ohne dass dessen Immunsystem eine
Abwehrreaktion durchführen würde.
Damit unterscheidet sich das therapeutische Klonen vom reproduktiven Klonen bei dem aus
totipotenten Zellen völlig identische Organismen erzeugt werden (und nicht nur Gewebe). Mit
dem Begriff cloning wird im englischsprachigen Raum außerdem die so genannte blastomere
separation bezeichnet, die Trennung der Blastomere, die zur Erzeugung von Zwillingen
angewandt wird. Ein viertes semantisches Konzept, das mit dem Begriff cloning bezeichnet
wird, ist das Kopieren einzelner DNA-Stücke, beispielsweise um es für Untersuchungen in
großen Mengen zur Verfügung stellen zu können. Noch weiter erschwert wird der Umgang
mit den Begrifflichkeiten dadurch, dass die zuletzt genannte englische Bedeutung des Wortes
cloning im Deutschen als Klonierung (und nicht Klonen) bezeichnet wird. Im Englischen und
im Deutschen werden die Begriffe cloning und klonieren/klonen also für verschiedene
semantische Konzepte verwandt und im Deutschen durch ein zusätzliches Lexem ergänzt. Die
Kenntnis dieser komplizierten Begriffsverhältnisse ist zum exakten Gebrauch der Fachsprache
notwendig, um in der späteren Podiumsdiskussion zwischen den verschiedenen
Verfahrensweisen unterscheiden zu können: Jemand, der das reproduktive Klonen ablehnt,
kann dem therapeutischen Klonen gegenüber positiv eingestellt sein.
Die exakte Auseinandersetzung mit den Begrifflichkeiten ist weiterhin besonders sinnvoll, da
gerade Ungenauigkeiten in diesem Bereich die Diskussionen in den Populär- Medien
bestimmen und so Angst und Schrecken aber auch Hoffnungen verbreiten, die nur teilweise
begründet sind.
Auf die ethischen Aspekte möchte ich hier nicht genauer eingehen, sie sind zu vielfältig um
sie hier angemessen darstellen zu können. Basismaterial kann im Internet leicht gefunden
werden.
Die rechtliche Lage in Europa (Stand Januar 2003) kann auf dem Arbeitsblatt (Anhang)
nachgelesen werden.

4. Methodische Aspekte: die Verknüpfung von fachlichem und
sprachlichem Arbeiten

Die Verknüpfung von fachlichem und sprachlichem Lernen ist die unbedingte Voraussetzung
für das Gelingen der Podiumsdiskussion als Höhepunkt der Reihe. In dieser müssen die
Schülerinnen nicht nur die inhaltlichen Fakten beherrschen, sondern diese auch
versprachlichen. Die Versprachlichung wird innerhalb dieser Reihe mit den 5 Stufen des
Kommunikationstrainings nach Klippert (Klippert, H. 2002: 49) eingeübt:
Die Dilemma-Diskussion, die nur durch das Arbeitsblatt vorbereitet wurde, fördert die erste
Stufe des Kommunikationstrainings, nämlich das Nachdenken über Kommunikation, die
Feststellung von Schwierigkeiten im inhaltlichen und sprachlichen Bereich.
Die zweite Stufe des Kommunikationstrainings bestand im Monologisieren über das selbst
erstellte Wortnetz zu den verschiedenen Begriffen der Stammzellenforschung.
Die dritte Stufe soll die Fähigkeit des Miteinanderredens fördern. Dies findet in diesem Modul
statt, wenn die Schülerinnen in der fish- bowl discussion die Vor- und Nachteile der
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Forschung an embryonalen und adulten Stammzellen diskutieren und dabei eine
Redemittelliste verwenden.
Übungen zum überzeugenden Argumentieren und Vortragen wurden im Zusammenhang mit
den ethischen und religiösen Aspekten der Stammzellenforschung durchgeführt. Die
Schülerinnen und Schülerin informierten sich dabei in Expertenrollen gegenseitig zu
einzelnen Aspekten der Ethik.
Die letzte Übung zur Kommunikation und gleichzeitig der Höhepunkt der Reihe bestand in
der Durchführung der Podiumsdiskussion.

5. Darstellung von zwei exemplarischen Stunden

1. Dilemma Diskussion (Doppelstunde)
Jede Schülerin erhielt zunächst ein Arbeitsblatt mit der Darstellung des Falls (siehe Material
2) und der Aufforderung, den Fall zu lesen, sicher zu gehen, alles genau verstanden zu haben,
und anschließend eine Entscheidung zu treffen. Keine der Schülerinnen durfte sich der
Entscheidung entziehen. Somit wurde gewährleistet, dass sie, wenn sie diesen Fall aus
biologischer Perspektive auch noch nicht beurteilen konnten, zumindest über die affektive
Komponente in das Thema involviert wurden. Schließlich waren sieben Schülerinnen der
Meinung, dass Anna das Richtige getan hatte, acht hingegen empfanden ihre Entscheidung als
falsch. Im Folgenden wurden die Schülerinnen aufgefordert, sich in Gruppen mit anderen
Schülerinnen der gleichen Meinung zusammen zu setzen und Argumente für ihre jeweiligen
Positionen zu sammeln (Darstellung der Methode siehe unter: http://uni-konstanz.de/ag-
moral/moral/dildisk-d.htm). Die daran anknüpfende Dilemma-Diskussion fand im Ping-Pong-
Format statt. Dies bedeutet, dass nie zwei Mitglieder der gleichen Position unmittelbar
aufeinander folgend sprechen dürfen, sondern der Sprecher der einen Gruppe den nächsten
Redeteilnehmer von der Gegenseite auswählt. Somit konnte garantiert werden, dass jeder
Seite der gleiche Redeanteil zur Verfügung stand.
Im nächsten Schritt setzten die Schülerinnen sich wieder in ihren Gruppen zusammen und
entschieden, welches Argument der anderen Gruppe ihnen am Überzeugendsten erschien.
Dieses legten sie anschließend der anderen Gruppe dar. So konnte sichergestellt werden, dass
die Schülerinnen sich mit den Argumenten der Gegenseite wirklich beschäftigten, und nicht -
wie in einem Gewinner-Verlierer Spiel - auf ihrer Meinung beharrten. Es kam schließlich zu
einer weiteren Abstimmung, in der zwei Schülerinnen tatsächlich ihre Positionen verändert
hatten, offensichtlich also die Argumente der Gegenseite durchdacht und angenommen hatten.
Die folgenden Aspekte, welche die Schülerinnen in der sich an die Diskussion anschließenden
Reflexionsphase nannten, zeigen, dass sie sich kritisch und konstruktiv mit dem Verlauf der
Diskussion auseinander gesetzt haben und daraus Folgerungen für ihren eigenen Lernbedarf
schließen konnten:

1. Es ist schwierig (auch ethisch) eine solche Entscheidung zu treffen.
2. Ich brauchte so lange bis ich mein Argument im Kopf übersetzt hatte, bis es schon

jemand anderes gesagt hatte.
3. Ich konnte nicht genau sagen, was ich wollte, weil mir Feinheiten in den

Ausdrucksmöglichkeiten fehlten.
4. Durch die Ping–Pong Methode konnte ich nicht immer direkt auf das vorher Gesagte

reagieren, das war schade.
5. Wir wissen eigentlich nicht genau, was es mit diesen Stammzellen auf sich hat.
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Damit hatten die Schülerinnen wesentliche förderungsbedürftige Aspekte genannt, die auch
über die in dieser Reihe zu vermittelnden Kompetenzen hinausgingen: Punkt 1 zeigt die
fachliche Unsicherheit, die eine begründete Entscheidung schwierig macht, und wird ergänzt
durch die Aussage unter Punkt 5, welche dies explizit bestätigt. Beide Aspekte werden als
inhaltliche und entsprechende semantisch-lexikologische Teilkompetenz in der Reihe
vermittelt und zur kognitiven Teilkompetenz beitragen. Punkt 2 zielt zum einen auf generelle
Sprachschwierigkeiten, die innerhalb der Reihe nur en passant aufgegriffen werden, aber auch
auf Schwierigkeiten mit dem Fachvokabular, die behoben werden sollen. Sprachliche
Feinheiten werden durch die Vermittlung von exakten Fachbegriffen einerseits ermöglicht, in
Bezug auf generelle Ausdrucksmöglichkeiten jedoch nur sehr begrenzt. Die Feststellung der
Problematik der Ping-Pong-Methode zeigt das Bewusstsein der Schülerinnen für ein gutes
Gesprächsverhalten, dessen Förderung daher im weiteren Verlauf der Reihe im Hintergrund
bleiben kann.
Die Einschätzung der Schülerinnen zeigt also, dass die für die Reihe geplanten Schwerpunkte
an den Bedürfnissen der Schülerinnen ansetzt, nämlich inhaltliche Fakten kennen zu lernen
und gleichzeitig die lexikologisch-semantische Kompetenz so weit zu verbessern, dass die
Argumente schnell und genau vorgetragen werden können.
Eine Motivation, diese Lücken zu schließen, war außerdem klar vorhanden: Die Schülerinnen
hatten erkannt, dass die Entscheidung des Mädchens auf der Kenntnis biologischer Fakten
basiert und gleichzeitig eng mit ethisch-religiösen Aspekten und damit einer großen
Verantwortung verbunden ist, einer Verantwortung, der manche Schülerinnen lieber
entkommen wären, indem sie sich nicht für eine Seite hätten entscheiden müssen. Eine
Motivation für die Bearbeitung des Themenkomplexes bestand daher für die Schülerinnen
darin, diese Unsicherheit ein wenig zu verkleinern, um so eine sicherere (nicht nur auf diesen
Fall bezogene) Entscheidungsgrundlage zu besitzen.

2. Klon- Baby (Doppelstunde)
In dieser Stunde ging es um das im Jahr 2002 angeblich geborene erste geklonte Baby und die
Darstellung dieses Ereignisses in der Presse in Frankreich, Deutschland und Großbritannien.
Zu Beginn betrachten die Schülerinnen und Schüler Abbildungen, die den Tageszeitungen der
drei Länder entnommen sind (Material 11-13) und stellen Vermutungen darüber an, was diese
Bilder darstellen. Sie erkannten eine der abgebildeten Frauen (aus dem Medien), und
realisierten nicht, dass es sich auch bei dem zweiten Frauenfoto um die gleiche Person
handelte. Die Abbildung mit dem Raumschiff ließ die Schülerinnen vermuten, dass es sich
wohl um einen Bericht über eine Sekte oder ähnliches handele. Nachdem wir geklärt hatten,
wer die Personen (Brigitte Boisselier Anhängerin der Raelianer und Rael, der Guru dieser
Sekte) sind und in welchem Zusammenhang diese Fotos in den Zeitungen abgebildet waren,
wurde den Schülerinnen zum einen die Intensität der Beeinflussung der Leser durch Bilder
klar, zum anderen, wie sehr sich die Darstellung des Falles in Deutschland, Frankreich und
Großbritannien unterscheidet. Dies war Motivation genug, um sich nun auch mit den
verschiedenen fremdsprachigen Texten zu beschäftigen.
Die Schülerinnen wählten selbst aus, welche Sprache sie am meisten interessiert und
beschäftigten sich dann, geleitet durch ein Arbeitsblatt (Material 17) mit den Artikeln.
Während ich mich selbst genau mit dem englischen und dem deutschen Texten beschäftigt
hatte, konnte ich das für die Artikel aus der Tageszeitung Le Monde auf Grund meiner
mäßigen Französischkenntnisse nur begrenzt und musst mich folglich auf die Schülerinnen
verlassen. Dies wussten die Schülerinnen, und es hat zu ihrer Motivation zusätzlich
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beigetragen. Wörterbücher für Englisch und Französisch standen den Schülerinnen in dieser
Phase zur Verfügung.
Am Ende der Doppelstunde wurden die Ergebnisse mit Hilfe von Folienschnipseln
präsentiert, zusammengestellt und einander gegenüber gestellt. Daran anschließend wurde mit
Rückbezug auf die rechtliche Lage in den drei Ländern versucht zu erklären, welche Ursache
diese unterschiedliche Darstellung hat. Dabei ging es mehr um die Bewusstmachung der
Unterschiede und um die Erkenntnis, wie sehr die unterschiedliche Berichterstattung die
Gesinnung der Bürger eines Lands beeinflussen kann als um eine endgültige Klärung der
Fragestellung.

6. Evaluation des Moduls

Im Ganzen betrachtet war die Durchführung des Moduls sehr erfolgreich. Da eine Evaluation
in allen Einzelteilen den Rahmen dieser Ausführungen sprengen würde, sollen im Folgenden
einige Aspekte betrachtet werden, die im Zusammenhang mit der Durchführung des Moduls
noch einmal überdacht, bzw. denen bei der Durchführung besondere Beachtung geschenkt
werden sollte. Ausgangspunkt dafür ist die Podiumsdiskussion, da sich während dieser
deutlich zeigte, in welchen Bereichen Schwachstellen aufzufinden sind.
So wurde deutlich, dass die Schülerinnen nicht genügend Zeit hatten, sich intensiv mit ihren
Rollen zu beschäftigen. Die Positionen wurden in einigen Fällen nicht sehr pointiert
dargestellt und nur durch wenige Argumente begründet. Folglich hatten die anderen
Diskussionsteilnehmerinnen Mühe, sich deutlich davon abzusetzen und kontrovers zu
diskutieren. Eine intensivere Auseinandersetzung mit den Rollen ist daher empfehlenswert.
Ethische Fragestellungen wurden im Rahmen des Moduls durch die Expertenmethode
erarbeitet, in der Diskussion jedoch nur oberflächlich einbezogen. Um diesen eine größere
Gewichtung zu geben ist es daher sinnvoll, die Schülerinnen fragengeleitet an den Texten
arbeiten zu lassen, und die Positionen auch im Vorhinein auf verschiedene Fragestellungen
anwenden zu lassen.
Unsicherheiten traten in der Diskussion auf, als die verschiedenen Stammzellen, ihre
Entwicklungs- und Differenzierungspotenz und die damit verbundenen Fachbegriffe alle
miteinander verknüpft werden mussten. Die Schwierigkeiten ließen sich zwar unter den
Diskussionsteilnehmerinnen beheben, könnten jedoch durch noch genauere Vorbereitung auch
vermieden werden.
Besonders positiv hervorgehoben werden soll die Doppelstunde, in der es um das Klon-Baby
ging. Die Verwendung von Berichten aus verschiedenen Zeitungen ermöglichte die
Anwendung des biologischen Fachwissens, das Einnehmen ethischer Standpunkte und den
Einbezug der rechtlichen Regelungen in Europa. All dies konnte durch die Behandlung der
Zeitungsartikel ausgelöst werden. Die Schülerinnen erlebten so einen wahren Aha-Effekt.
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M1
1 2 3 4 5 6 Kommentar

Wenn Sie Morgen an einer Diskussion zu
bioethischen Fragen teilnehmen könnten,
würden Sie sich darauf freuen?
Mit Begründung bitte.

Wie würden Sie sich fühlen, wenn Sie dort
bei einer wichtigen Entscheidung mitstimmen
müssten?

Wenn diese Diskussion auf Englisch
stattfinden würde, fänden sie das besser oder
schlechter? (1: viel besser; 6: viel schlechter)

Würden sprachliche Schwierigkeiten
auftreten?
(1: viele Schwierigkeiten, 6 keine
Schwierigkeiten)

Erwarten Sie noch andere Schwierigkeiten
bei einer Diskussion zu einem bioethischen
Thema?
Bitte mit Angabe der möglichen
Schwierigkeiten.
Wie fühlen Sie sich bei dem Gedanken an
eine Bio- Unterrichtsreihe in englischer
Sprache?

Biologieunterricht auf Englisch ist eine sehr
sinnvolle Sache. Stimmt (1) Stimmt nicht (6).
Warum?

Wie sehr stimmen Sie mit dieser Aussage
überein: Biologisch-medizinisches
Fachwissen ist notwendig, um ethische
Fragen, z. B. zur Gentechnik, zu diskutieren.
Wie sehr stimmen Sie mit dieser Aussage
überein:
Um Fragen zur Gentechnik zu diskutieren,
genügt der gesunde Menschenverstand.
Wie gut kennen Sie sich mit ethischen und
theologischen Positionen innerhalb der
Genforschung aus?

Wie gut kennen Sie sich biologisch mit der
Gentechnik aus?

Wie sehr stimmen Sie mit dieser Aussage
überein? Es genügt in vielen Fällen nicht,
gentechnische Entscheidungen auf
Länderebene zu diskutieren, manche Fragen
müssen weltumfassend diskutiert und
gesetzlich festgehalten werden.
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M 2
Anne’s problem:

Anne is 16 years old and she lives in a poor South American country. She
wanted to be a teacher but she wasn’t able to afford the training. Now she 
cannot find a job. As there are many people without a job in her country, she is
not optimistic any longer. Her parents do not earn any money either and her
brothers and sisters still go to school. They don’t know how to survive. 
One day a young doctor comes to her village. She explains that she works for a
pharmacy company which is in need of egg cells in order to do genetic research
on embryonic stem cells. To earn money, Sarah could commit herself to giving
away her egg cells twice a year, during a time span of 5 years. She would get
enough money to support her family and also to become a teacher.
Anne does not quite know what to do. She had a strict catholic upbringing and
finds it difficult to sell her egg cells. Still, she does not know how to go on
living without money. So she decides to sign the contract.

What do you think/feel about her decision?

I think her decision was:

Wrong–3 –2 –1 0 +1 +2 +3 Right

Are you sure of your opinion?

Not sure–3 –2 –1 0 + 1 + 2 + 3 Absolutely sure

Write down reasons for your opinion:
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M 3

Quelle:
http://www.news.wisc.edu/packages/stemcells/illustration.html
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M 4

Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung. 2000. Menschliche Embryonen als
Ersatzteillager?, Themenblätter im Unterricht. Winter 2000_Nr. 1.
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M 5

Quellen:
http://www.eng.fju.edu.tw/reading/voc/link_cloning.html
www.DiscoverySchool.com
http://www.wienerzeitung.at/aktuell//2002/gentechnik/klonieren.htm
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M 6

in vitro fertilization  “spare” embryos blastocyst inner cell mass

embryonic stem cells cells/ tissues therapeutic cloning pluripotent cells

stem cell cultivation totipotent cells        Parkinson’s diseases

reproductive cloning
e.g. blood forming
stem cells from bone
marrow

difficult to expand
their numbers in
culture

multipotent cells

genetic material from
a body cell

egg without genetic
material chemicals and growth

factors
new organism
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M 7

Quelle:
http://stemcells.nih.gov/infocenter/stemCellBasics.asp#5
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M 8

Think about the discussion phrases in the table and decide whether you think
that they are useful or not!

Phrases for a discussion It’s a very 
good
phrase
for a
discussio
n

Use
depends
on certain
condition
s

Should not
be used

How do you know that?
What makes you think so?
You might be right if we consider only this aspect,
but …
Why would you believe this?
Do you really think that this is the only possible
answer?
Well, your view on this is very interesting, but … 
Can you actually prove this?
But is that a proof or do you actually need to agree to
the premise first?
Oh, that’s a good point.
Maybe you should think about this argument again
because I think that …
Do you think that people in other countries feel the
same way?
I don’t think that this is really an argument 
I would like to mention that … 
Have you finally got it now?
Come to the point now, please
Caroline, what do you think about this?
I want to support what you just said … 
Obviously this is true but isn’t it still more important 
to consider the fact that … 
Where is your evidence?
I think we might indeed agree on this point
Let me just say this to prove my point
Sorry that’s beside the point 
I can see a few problems with this line of argument
It can also be argued that … 
I miss the debate on … 
We should also be concerned about … 
I would like to return to the question of … 
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Regulations in Europe:

November 2001: A report by Mr Francesco Fiori (European Parliament Temporary
Committee on Human Genetics, created in January 2001) demanded an international
prohibition of reproductive cloning and recommended not to do any cloning on human beings.
This has been rejected.

December 2001: European Ministers for Research decided that research on human embryos
will not be supported by the European Union.

Prevailing laws relating to research on embryonal stem cells in
some European countries

Country Law

Scientists are:
Germany - not allowed to extract human embryonal stem cells

- allowed to import stem cells from other countries under
very strict conditions

United Kingdom - allowed to do research on embryonal stem cells
- allowed to produce embryos in order to use them for

scientific research
France - allowed to do research on embryonal stem cell-lines that

do already exist
- not allowed to extract new embryonal stem cells

Austria - allowed to do research on embryonal stem cells
Finland - allowed to use human embryos up to 14 days after

fertilization
- + no specific regulations on stem cell research

On Tuesday:

Panel - discussion of biological, philosophical and religious aspects of stem cell research.

Participants: philosophers, theologians, doctors and biologists from different European
countries

Aim: to help finding regulations for the countries of the European Union
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M 10 Role-cards:

Role-card: Barnaby Randolf,

Professor of Modern Philosophy at the University of Kent (UK)

Position:
- pro research on embryonal stem cells for various reasons
- Jew

Arguments:

Role-card: Yves Barradon
Professor of Molecular Genetics at the University of Paris

Position:
- wants to do research on adult stem cells
- does not know what to think about research on embryonal stem cells
- believes in God

Arguments:

Role-card: Thomas Grandel
Professor for Bioethics at the University of Salzburg

Position:
- not quite sure, thinks a lot about the way a decision could be made

Arguments:

Role-card: Maren Vainio
Professor of Developmental Biology at the University of Oulu (Finland)

Position:
- thinks that research on embryonal stem cells should be done
- claims not to have any ethical problems because of her biological knowledge about the development of

embryos

Arguments:
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Role-card: Mark Stürmer

Professor of Catholic Theology at the University of Heidelberg

Position:
- strict catholic attitude towards stem-cell research

Arguments:

Role-card: Susan Marx

Professor of Practical Philosophy and Medical Ethics at the University of London

Position:
- thinks that no research on embryonal stem cells should be done
- thinks that economical factors play an important role

Arguments:

Role-card: Moderator:
Professor Elizabeth Baker
Professor of Embryology at the University of Norwich (UK) and Member of the Science, Medical, and
Technology Committee of the Church of England’s Board for Social Responsibility

Participants are:
- Thomas Grandel, Professor for Bioethics at the University of Salzburg
- Maren Vainio, Professor of Developmental Biology at the University of Oulu (Finland)
- Barnaby Randolf, Professor of Modern Philosophy at the University of Kent (UK)
- Yves Barradon, Professor of Molecular Genetics at the University of Paris
- Mark Stürmer, Professor of Catholic Theology at the University of Heidelberg
- Susan Marx, Professor of Practical Philosophy and Medical Ethics at the University of London
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M 11 (M 11–M 13 zeigen Bilder für den Unterrichtseinstieg)

Le Monde: 28.12.02
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The Times: 28.12.03
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links: Le Monde, rechts: FAZ: 28.12.03
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The Times: 28.12.02
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Le Monde: 28.12.02
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FAZ: 28.12.02
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FAZ The Times Le Monde

Headline

Pictures

Represen

tation of

the sect

Attitude

towards

the

cloning

technique
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1 2 3 4 5 6 Kommentar
Wenn Sie Morgen an einer Diskussion zu
bioethischen Fragen teilnehmen könnten,
würden Sie sich darauf freuen?
Mit Begründung bitte.
Wie würden Sie sich fühlen, wenn Sie dort bei
einer wichtigen Entscheidung mitstimmen
müssten?
Wenn diese Diskussion auf Englisch
stattfinden würde, fänden sie das besser oder
schlechter? (1: viel besser; 6: viel schlechter; 3
egal welche Sprache)
Würden Schwierigkeiten mit der englischen
Fachsprache auftreten?
(1: viele Schwierigkeiten, 6 keine
Schwierigkeiten)
Biologieunterricht auf Englisch ist eine sehr
sinnvolle Sache. Stimmt (1) Stimmt nicht (6).
Warum?
Wie sehr stimmen Sie mit dieser Aussage
überein: Biologisch- medizinisches Fachwissen
ist notwendig, um ethische Fragen, z. B. zur
Gentechnik, zu diskutieren.
Wie sehr stimmen Sie mit dieser Aussage
überein:
Um Fragen zur Gentechnik zu diskutieren,
genügt der gesunde Menschenverstand.
Wie gut kennen Sie sich mit ethischen und
theologischen Positionen innerhalb der
Genforschung aus?
Wie gut kennen Sie sich biologisch mit der
Gentechnik aus?
Wie sehr stimmen Sie mit dieser Aussage
überein? Es genügt in vielen Fällen nicht,
gentechnische Entscheidungen auf
Länderebene zu diskutieren, manche Fragen
müssen weltumfassend diskutiert und
gesetzlich festgehalten werden.
Die Unterrichtsreihe hat mir insgesamt gut
gefallen
Ich hätte mehr sprachliche Hilfen gebraucht

Schülerinnen, die in Englisch nicht so gut sind,
waren in dieser Reihe auf jeden Fall
benachteiligt
Ich hätte nicht gedacht, dass mit der
Biologieunterricht auf Englisch so leicht fällt
Wenn wir nicht gerade kurz vor dem Abitur
stünden hätte ich Lust, noch eine Bio- Reihe
auf Englisch zu machen
Wenn mir noch mal ein Biologietext auf
Englisch begegnet, habe ich keine Angst
davor, diesen nicht verstehen zu können
Ich habe mich mit manchen Aspekten
detaillierter als sonst befasst, weil ich wegen
der Sprache die Texte so genau lesen musste
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